Reisebericht 2. Etape der Ostsee-Radtour Wolgast bis Danzig
18.05.08-01.06.08 - Ostseeküsten-Radweg 3

Der Ostseeküsten-Radweg ist beschrieben in den bikeline-Radtourenbüchern , Teile 1 bis 3. An der 1. Etappe der Ostsee-Radtour im vergangenen Jahr von Flensburg nach Wolgast ist Walter mit den 3 Radlern (3 Männer/1 Frau) unterwegs gewesen. In diesem Jahr waren wir schon 9 Radler (4 Männer/5 Frauen). 
18.05.08 
Unser Wanderführer Walter Peschel und wir, Helga Kutschker, Elke Tanski, Ellen Pethe, Hilde Ehmen, Thomas May, Dieter Hilken, Renate und Herbert Knapp, trafen uns um 8.00 Uhr vor dem Bremer Hauptbahnhof, um unsere Fahrradtour nach Polen zu starten. Ulrich Meinken, der sich den Arm gebrochen hatte und somit nicht an der Tour teilnehmen konnte, kam zum Bahnhof, um uns eine gute Fahrt zu wünschen. Wir fuhren mit dem Zug bis nach Wolgast. Nach mehrfachem Umsteigen (was immer ein bisschen abenteuerlich ist: haben wir alle Fahrräder und alle Gepäckstücke im Zug oder steht noch etwas auf dem Bahnsteig ?) erreichten wir Wolgast und suchten unser Hotel Petri`s Garten auf. Danach hatten wir genügend Zeit für einen Spaziergang, Wolgast zu entdecken und im Neptun zu Abend zu essen. 
19.05.08 
Nachdem Walter schon am Morgen vor dem Frühstück unsere Fahrräder von den Schnellspannern befreit hatte, konnten wir starten. Heute führte uns Dieter, der sich auf Usedom gut auskennt. Wir machten uns auf nach Heringsdorf und radelten über die Wolgastbrücke weiter nach Karlshagen Hafen. In Peenemünde hielten wir an, um uns das U-Boot von außen anzusehen. In Koserow legten wir eine Mittagspause ein. Dann kamen wir ins Schwitzen nach einigen Steigungen von 16% bei Ückeritz. Zwischenzeitlich konnten wir die schöne Seebäder-Architektur der Orte Zinnowitz, Bansin und Heringsdorf bestaunen. Nach 59 km erreichten wir in Heringsdorf unsere Jugendherberge, alles bei Sonnenschein. Als wir im Restaurant zu Abend aßen, regnete es etwas. 
20.05.08 
Heute schien wieder die Sonne. Wir fuhren über Ahlbeck nach Swinemünde über die Grenze durch den Wald und nicht über den Polen-Markt. Wir hielten am Fort Zachodni (1848-1950), welches eine der ersten Befestigungen der Mündung des Flusses Swine und eins der ersten Verteidigungsstände für den Hafen Swinemünde war und derzeit für Ausstellungen und Besucher zugänglich ist. Auch am Fort Aniola machten wir kurz Halt und fuhren dann weiter zur Fähre, die uns über die Swine bringen sollte. Vorher wurden noch EURO in Zloty umgetauscht. Nach der Fährüberfahrt hatten wir eine 8,5 km lange sehr anstrengende Fahrt über Wald- und Sandwege zu bewältigen. In Miedzyzdroje (Misdroy) stärkten wir uns in der Pause und dann kam noch einmal eine Strecke von 7 km Wald- und Sandwege. Man kam kaum voran. Deshalb sahen wir auch von einem Besuch des Wisentgeheges ab, da wir noch viele km vor uns hatten. Weiter ging es auf Radwegen neben der Straße bzw. auf der Straße. Wir machten Halt in Dziwnow (Berg Dievenow) und fuhren weiter bis Kamien Pomorski (Cammin), wo wir - nach 70 km - im Hotel Pod Muzami untergebracht waren. Bei einem Spaziergang durch Kamien Pomorski, eine der ältesten Städte Pommerns, sahen wir uns die Stadtmauern, das Rathaus, das Wolliner Tor und die St.-Johannes –Kathedrale an. Danach aßen wir im Hotel zu Abend. 
21.05.08 
Nachdem wir Kamien Pomorski (Cammin) verlassen hatten und Kopfsteinpflaster- und Sandwege bewältigt hatten, kamen wir zur Kirchenruine Trzesacz (Hoff) an der Ostsee kurz vor Rewal (Rewahl). Wir sahen uns dann den Leuchtturm Latarnia Morska an. Während einer Pause in Trzebiatow (Treptow a.d. Rega) hatten wir Gelegenheit, uns zu stärken und die Stadt mit ihrem Rathaus, der Marienkirche und den alten Häuserfassaden zu besichtigen. Dies taten wir in 2 Gruppen, da immer jemand bei den Fahrrädern blieb. Walter reparierte Helgas Lenkertasche. Er bekam für seine gute Tat abends ein Bier. Dann fuhren wir weiter an alten Bauernhöfen, Wiesen und Feldern vorbei. Es duftete herrlich nach Rapsblüten. Über Mrzezyno (Deep) auf Plattenwegen und dann auf stark befahrener Straße erreichten wir Kolobrzeg (Kolberg) nach 88 km. Da wir ziemlich geschafft waren, freuten wir uns auf die Dusche. Wir wohnten im vornehmen Hotel Taaakaryba, welches in der Nähe des Hafens liegt und aßen dort auch. Anschließend gingen wir zum Strand und sahen uns den herrlichen Sonnenuntergang an sowie den Hafen mit seinen vielen Fischfangschiffen. 
22.05.08 
An der Promenade in Kolobrzeg (Kolberg) sahen wir neben vielen anderen Schiffen die Touristenschiffe Pirat und Santa Maria sowie den Leuchtturm Latarnia Morska. Wir fuhren weiter durch den Badeort Ustronie Morskie (Henkenhagen) zum Leuchtturm Gaski. Die Mittagspause legten wir am Brunnen von Mielno (Großmöllen) ein. Am heutigen Fronleichnam kamen wir zu einer Prozession bei der Kirche in Sarbinowo (Sorenbohm). Wir fuhren wieder an schönen Rapsfeldern vorbei zu einer alten Kirche mit Holzschindeln im Ort Iwiecino (Iventin). Bei der Klosterkirche Bukowo Morskie (Seebuckow) reparierte Walter eine lockere Schraube am Schutzblech. Die Kaffeepause legten wir in Darlowo (Rügenwalde) in der Nähe des Schlosses ein. Nach 88 km kamen wir in Darlowko (Rügenwaldermünde) beim Hotel Delfin an. Wegen des Fronleichnamfestes war der ganze Ort mit Buden und Verkaufsständen bestückt. Wir aßen recht gut in einem Fisch-Imbiss. 
23.05.08 
Auf dem Damm zwischen Ostsee und dem Jezioro Kopan(-See) auf Sandwegen und durch Kiefernwald fuhren wir in Richtung Jaroslawiec (Jershöft). Die Mittagspause legten wir an einer Bushaltestelle in Zaleskie (Saleske) ein. Walter hat die Tour abgeändert, um die Stadt Slupsk (Stolp) anzusehen. Dies taten wir wieder in 2 Gruppen wegen der Fahrräder. Slupsk (Stolp) hat ein Rathaus (1899-1901), welches nach den Berliner Architekten Karl Zaar und Rudolf Vahl errichtet wurde. Nach 76 km erreichten wir in Ustka (Stolpmünde) unsere Pension Villa Diana (kleine Zimmer, Betten musste man selbst beziehen, aber Dusche/WC war vorhanden). Auch Frühstück am nächsten Morgen war nicht drin. So kauften wir alles Nötige zum Frühstück ein, genossen ein leckeres Abendessen im Restaurant und den Sonnenuntergang am Strand von Ustka. 
24.05.08 
Die Frühaufsteher Thomas und Dieter hatten fast alles vorbereitet zum Frühstück in der vorhandenen Küche schon vor der vereinbarten Uhrzeit. Nach dem leckeren Frühstück wurden Lunchpakete gemacht und die Reste verteilt. Dann ging es weiter auf der Straße über Wytowno (Weitenhagen) nach Rowy (Rowe), und auf endlosen sandigen Waldwegen auf dem Damm am Jezioro Gardno, wo Herbert einen Stock in die Speichen gekriegt hatte und sein Schutzblech reparieren musste. Die Mittagspause legten wir in Kluki (Klucken) ein und konnten uns im Slowinzischen Freiluftmuseum über das Leben der Slowinzen im 18. und 19. Jahrhundert informieren. 
Dann begann unsere Crosstour durchs Moor. Wir hoppelten mit den Fahrrädern und Gepäck durch tiefe Löcher und über Baumwurzeln. Wir kamen kaum voran, da wir fuhren, abstiegen und schoben usw. Es folgten wieder Sandwege, auf denen man hin und her rutschte. Dann fuhren wir auf Plattenwegen weiter durch das Natur- 
schutzgebiet am Jezioro Lebsko, wo Kühe auf dem Weg standen und Thomas sich als Cowboy erwies, der die Kühe wieder auf die Weide trieb und Dieter das Gatter schloss. Nach 72 km kamen wir in Leba (Leba) an. Wir wohnten im Hotel Damroka und man servierte uns ein Menu. Nach dem Essen gingen wir zum Hafen. Es klatschten sehr hohe Wellen an den Wellenbrecher, der im Jahr 2000 um 158 m verlängert wurde, um die Wellenbewegung zu verringern, damit die sichere Einfahrt in den Segel- und Fischereihafen gewährleistet wird. 
25.05.08 
Heute war Wandertag. Wir wanderten zu den Riesen-Wanderdünen im Slowinzischen Nationalpark und dann am Strand zurück zum Hafen in Leba , ca. 20 km. Der Slowinzische Nationalpark wurde 1967 gegründet und 1977 zum UNESCO Biosphärenreservat ernannt. Der feine Sand der Dünen bewegt sich 3-10 Meter pro Jahr ostwärts. Die höchsten Dünen sind bis zu 42 m hoch. Anschließend hatten wir Zeit zum Kaffeetrinken und Stadtbummel. Wir aßen und übernachteten noch einmal im Hotel Damroka. 
26.05.08 
Von Leba aus hatten wir wieder 13,5 km Sand- und Waldwege durch einen Kiefernwald zu bewältigen, danach fuhren wir auf der Straße durch Sasino (Sassin). Wir befanden uns im Gebiet der Kaschuben. Die Kaschuben siedelten sich im 14. Jahrhundert zwischen Danzig und Leba an, wurden aber bis zum 20. Jahrhundert von den Deutschen verdrängt. Heute leben die Traditionen und Trachten wieder auf. Die Ortsschilder sind teilweise auch auf kaschubisch beschriftet. Nach der Mittagspause in Ciekocinko (Zackenzin) ging es weiter zum Zisterzienserkloster in Zarnowiec (Zarnowitz). Anschließend besuchten wir das Schloss und den Schlossgarten in Krokowa (Krockow), das einer alten pommerschen Adelsfamilie gehört und heute der Sitz der deutsch-polnischen Stiftung Europäische Begegnung und dem Kaschubischen Kulturzentrum ist. Wir hatten dann noch eine Pause in Karwia (Karwen), wo es leckere Gofry (Waffeln) gab. Nach 75 km kamen wir in Wladyslawowo (Großendorf) im Hotel Pirts an. Abends und nachts regnete es. 
27.05.08 
Heute schien wieder die Sonne. Der Radweg von Wladyslawowo (Großendorf) über die Halbinsel Hel (Hela) ist sehr schön. Man konnte gut fahren und viel von der Nehrung sehen. Die 34 km lange Halbinsel Hel bestand aus lauter kleinen Inseln im 18. Jahrhundert, die durch Versandung eine Nehrung bildete. Viele Schwäne tummelten sich auf dem flachen Wasser. Der Ort Jastarnia (Heisternest) hat einen schönen Hafen. Vom Hafen Hel aus fuhren wir mit dem Schiff bis nach Gdynia (Gdingen) . Dort schloss sich uns Gaby aus Bückeburg an, die ganz allein diese Tour unternommen hatte. Wir fuhren durch den Wald hoch und runter, sehr anstrengend, dann weiter an der Promenade durch Orlowo (Adlershorst), Sopot (Zoppot) mit der 512 m langen Seebrücke bis nach Gdansk (Danzig). Nach 69 km erreichten wir das edle Novotel. In der Innenstadt von Gdansk (Danzig) hatten wir dann nobel (und teuer) gegessen. 
28.05.08 
Nach dem Frühstück starteten wir zu einer 3-stündigen Stadtführung. Wir sahen die alten Speicher an der Mottlau sowie das Krantor, die schön verzierten Fassaden der alten Häuser, das Rathaus, das Goldene Tor, die Marienkirche, die Frauengasse und vieles mehr. Bernsteinschmuck wurde überall angeboten. Gaby schloss sich uns wieder an. Danach hatten wir Zeit zum Bummeln auf eigene Faust bzw. zu einer Schifffahrt zur Westernplatte, die an Werften, riesigen Schiffen und Touristen-schiffen vorbeiführte. 
29.05.08 
Wir fuhren vom Danziger Bahnhof mit dem Zug bis nach Malbork (Marienburg). Unsere Fahrräder stellten wir auf dem bewachten Parkplatz ab und nahmen an einer 3-stündigen Führung durch die Marienburg teil. Die Marienburg stammt aus dem 13. Jahrhundert und ist eine 20 ha großes Backsteinburg, sehr beeindruckend. Anschließend radelten wir nach Elblag (Elbing), teils auf der Straße, teils auf Kopfsteinpflaster und Asphalt. Nach 42 km kamen wir bei unserem Hotel Sowa an. 
30.05.08 
Auf dem Weg nach Krynica Morska (Kahlberg-Liep) konnten wir in Suchacz (Succase) bei einem Strandgottesdienst zusehen. Später kamen wir in Kadyny (Cadinen) an einem bekannten Pferdegestüt vorbei. Dann mussten wir uns wieder sehr anstrengen und lange Steigungen bewältigen, die kein Ende nehmen wollten. In Frombork (Frauenburg) legten wir eine Pause ein und guckten uns die Frauenburg an, erbaut 1329 bis 1388 mit Dom und bischöflichem Schloss. Der weltberühmte Astronom Kopernikus starb in Frombork und wurde auch im Schloss bestattet. Von Frombork aus fuhren wir mit dem Schiff übers Zalew Wislany (Frisches Haff) nach Krynica Morska (Kahlberg-Liep) und erreichten nach 46 km unser Hotel Kahlberg. 
31.05.08 
Der heutige Weg führte uns am Frischen Haff entlang, mit Blick aufs Wasser. Mit der Weichselfähre fuhren wir von Mikoszewo (Nickelswalde) nach Swibno (Schiewenhorst) weiter nach Danzig. Kurz vor Danzig machten wir Pause am Ostseestrand. Wir hätten Gelegenheit zum Baden, haben dies aber nur mit den Füssen getan. Nach 61 km waren wir wieder im Danziger Novotel. 
01.06.08 
Vom Danziger Hauptbahnhof fuhren wir mit dem Zug bis nach Szczecin (Stettin) und stiegen um in den Zug nach Angermünde und mit dem IC weiter nach Bremen. Um 22.44 Uhr hatten wir nach 746 km Fahrrad-km den Bremer Hauptbahnhof erreicht. Wir wollten alle schnell nach Hause und in unser eigenes Bett. 
Wir stellten fest, dass die Häuser in den Ostseebadeorten sehr gut erhalten und gepflegt aussehen, hingegen in den Dörfern noch ziemlich runtergekommen sind. Über die zum Teil gut ausgestatteten Unterkünfte waren wir angenehm überrascht. Auch mit dem Wetter hatten wir Glück, denn es regnete während der Fahrradfahrt 14 Tage lang nicht einmal. Allerdings hatten wir oft mit kaltem Gegenwind zu kämpfen, so dass ständig die Nase lief. Gewünscht hätten wir uns nach Steigungen mit Gegenwind eine Erholungspause. Positiv zu bewerten war der Zusammenhalt der Gruppe. Für die 3. Etappe, die durch Litauen und Lettland nach Riga gehen soll, wünschen sich die Frauen kürzere Tagesstrecken. 
Helga Kutschker / Elke Tanski 
  
"Das Bewusstsein der Vergänglichkeit macht uns klar, 
dass wir jeden kostbaren Moment nutzen müssen." 

